
© Alle Rechte vorbehalten - Axel Springer Schweiz SE, - Jede Veröffentlichung und nicht-private Nutzung exklusiv über www.as-infopool.de/lizenzierung HANDELSZEITUNG-2015-08-13-tui- da8b4c3c179c0000416d24efba2da1e0

 29 | 13. August 2015

Management
Redenschreiber 
Teure Minuten
Wie viel eine professionell         
geschriebene Rede für 
Top-Manager kostet. Seite 31
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Bis der Coach euch scheidet
Lifestyle Hotels, Psychotrainer und Partyveranstalter wollen von Scheidungen Gutverdienender profitieren.

Stefan mair

W arum sollte eine Schei-
dung traurig und teuer 
sein, wenn sie auch 
glücklich und teuer 
sein kann? Das ist 

wohl das heimliche Credo von Betreibern 
von Scheidungshotels, Veranstaltern von 
Scheidungspartys und Erfindern von 
Scheidungsritualen.  Sei es die «Divorce 
Party» unter dem Motto «I survived», sei es 
die Luxusherberge mit Rundumbetreuung 
vom Frühstücksbuffett bis zum Schei-
dungsanwalt, sei es der Scheidungscoach, 
der mit der Braut die Eheringe ein-
schmilzt: Alle wollen unglücklichen Ehe-
partnern helfen, eine schwierige Zeit 
abzuschliessen und mit neuer Energie 
durchzustarten. Natürlich gegen eine üp-
pige Gebühr. Im Fall des Scheidungshotels 
etwa 5000 Franken pro Wochenende.

Dieser auf den ersten Blick irritierende 
Umgang mit dem Thema Scheidung brei-
tet sich inzwischen auch in der Schweiz 
aus. Die Auflösung der Ehe wird von man-
chen nicht mehr verschämt versteckt, son-
dern mit Beratungsdienstleistern, Partys 
und sogar Ferien garniert. Die Scheidung 
wird von Lifestyle-Angeboten begleitet, 
die sonst nur für Hochzeiten aufgeboten 
werden. Zwar gehen die Scheidungszah-
len seit ein paar Jahren leicht zurück, doch 
gleichzeitig hat sich die Zahl der Angebote 
für Scheidungswillige vervielfacht. Und im 
Fokus stehen natürlich Gutverdiener un-
ter den 17 000 Schweizer Paaren, die pro 
Jahr ihre Ehe beenden.

Urlaub im Scheidungshotel
Der neueste Star der Scheidungs-

dienstleister ist Brigitte Kaps. Sie hat die 
wohl erste Beratungsagentur für schei-
dungswillige Gutverdiener in Europa ge-
geründet. Ihre Divorce Club AG mit Sitz in 
Zürich bietet das ganze Programm: Die 
Vorbereitung des Trennungsgesprächs, 
eine Liquiditätsanalyse, kurzfristige Woh-
nungen, Scheidungsrituale sowie einen 
Club zur Resozialisierung nach der Schei-
dung, den sogenannten Divorce Club. Für 
die Mitgliedschaft im Club der Geschiede-

nen stellt Kaps etwa 450 Franken pro Mo-
nat in Rechnung. Wie teuer der gesamte 
Scheidungsservice sei, hänge von der Ein-
zelperson ab, so Kaps: «Nicht jeder 
braucht unbedingt eine Typberatung.» 
Auf die Idee zur Gründung des Divorce 
Club kam Kaps, weil von den rund 30 
Hochzeiten, auf denen sie Gast war, die al-
lermeisten unglücklich, also mit Schei-
dung, endeten. «Ich habe viele Paare in 
Trennung getröstet und be-
raten, dann kam ich auf die 
Idee, meine Beratung zu pro-
fessionalisieren.» 

In die gleiche Richtung 
wie Kaps gehen die soge-
nannten Scheidungshotels, 
die sich von den Niederlan-
den aus inzwischen in der 
ganzen westlichen Welt verbreiten. Dort 
checken Klienten als Ehepaare ein und als 
geschiedene Leute aus. «Der grössere Teil 
der Scheidungsindustrie profitiert davon, 
Scheidungen kompliziert zu machen – 
und teuer», erklärt der Gründer der Schei-
dungshotelkette Jim Halfens. «Wir erstel-

len für jedes Paar ein Scheidungspro-
gramm. Das umfasst Vermittlungsgesprä-
che über die Aufteilung der Güter und 
Momente der Entspannung. Am Sonntag 
nach der Abreise ist alles geklärt.» Kosten-
punkt: Mindestens 1500 Franken pro 
Nacht.

Wie ist dieser Trend zur Scheidungsbe-
ratung und zum Scheidungscoaching zu 
bewerten? Guy Bodenmann, Professor am 

Klinischen Institut der Uni-
versität Zürich, erklärte 
nach der Gründung des Di-
vorce Club, dass diese Ange-
bote lobenswert seien, weil 
sie Geschiedene in einer 
schwierigen Phase umfas-
sende Unterstützung anbö-
ten. Der Psychologe und 

Autor Klaus Heer sieht die Angebote eher 
kritisch: «Sowohl der flotte chirurgische 
Schnitt als auch die fidele Scheidungsgala 
dienen der Anästhesie. Man will möglichst 
nichts mitbekommen vom schwierigen 
emotionalen Mix am Ende der eigenen 
Liebesgeschichte.»  Zu glauben, man kön-

ne die Scheidung durch solche Angebote 
enttabuisieren, sei naiv. Die neuen Schei-
dungsberater nehmen für sich in An-
spruch, Scheidungen in Wirklichkeit bil
liger zu machen, weil sie durch ihr Coa-
ching langwierige Auseinandersetzungen 
vermeiden würden. Ein weiterer Indikator 
für das Bedürfnis potenzieller Kunden 
sind die Unmengen an Scheidungslitera-
tur, die jede Woche über Schweizer Buch-
ladentische gehen. Keine Saison kommt 
ohne neue Scheidungsbooklets aus.

Kritik an «Scheidungsschmarotzern»
Der deutlichste Ausdruck des neuen 

Umgangs mit dem Thema Scheidung ist 
aber die sogenannte Divorce Party, die in-
zwischen auch von vielen Schweizer Par-
tyveranstaltern angeboten wird. Zwar sind 
die Angebote hierzulande deutlich zu-
rückhaltender als etwa die amerikani-
schen, wo unter dem Motto «Barely survi-
ved» oder «I got it all» das Brautkleid mit 
einer Pistole zerschossen oder der Ehering 
mit einem Hammer zertrümmert wird. 
«Potenzielle Interessenten gibt es leider 

genug, Tendenz steigend», sagt dazu Cle-
mens Hunziker vom «Kaufleuten» in Zü-
rich. Eine Scheidungsparty kostet bei di-
versen Veranstaltern je nach Aufwand des 
Arrangements zwischen 1000 und 4800 
Franken.

«Wenn eine Scheidungsparty nicht als 
Rachefeldzug, sondern als Startschuss aus 
Freude über einen Neuanfang konzipiert 
ist, erfüllt sie sicherlich ihren Zweck. Ri
tuale werden immer als hilfreich in der 
Verarbeitung von Trennungen empfun-
den», erläutert die diplomierte Paar- und 
Familienberaterin Sabine Schifferdecker: 
«Die zunehmende Kommerzialisierung 
des Themas Scheidung hat positive wie 
auch bedenkliche Auswirkungen. Auf je-
den Fall muss geprüft werden, wie seriös 
die Angebote sind, vor allem weil es sich 
um Menschen in Notsituationen handelt.» 

Paartherapeut Hans-Peter Dür erklärt, 
dass solche Angebote wichtig seien:  
«Viele verlieren den Boden unter den 
Füssen. Da in den verschiedensten Be
reichen Hilfestellungen zu geben, ist sinn-
voll.» 

Das Scheidungsbusiness verästelt sich 
aber nicht nur in die Richtung von aufwen-
digen Scheidungspartys, sondern auch in 
Richtung «Turbo-Scheidung»: So bereitet 
der Westschweizer Anwalt Douglas Hor-
nung mit seiner Seite «Onlinescheidung.
ch» den Sprung in die Deutschschweiz vor. 
Das Konzept von Hornung: Die Online-
Blitzscheidung. Für 560 Franken können 
sich Scheidungswillige ohne jeden Auf-
wand online scheiden lassen. «Wir haben 
zwei bis drei Scheidungen pro Tag», erklärt 
der Anwalt. «Eine Scheidung ist emotional 
kompliziert, aber technisch ist sie sehr 
einfach.» Und der allergrösste Teil der 
Scheidungen laufe ohne jeden Streit ab, 
behauptet er. «Unsere Präsenz in der 
Deutschschweiz wollen wir in den nächs-
ten Monaten deutlich ausbauen.»

Kritik ficht die wachsende Zahl der 
Scheidungsdienstleister nicht an. Jenen, 
die sie abfällig als «Scheidungsschmarot-
zer» titulieren, entgegnen sie, dass sie 
Scheidungen in Wirklichkeit besser ma-
chen: Durch weniger Streit, mehr Hilfe 
und natürlich: Mehr Party. 

Die Preise der Scheidungsdienstleister

Der Anbieter der 
Turbo-Trennung 

will in die 
Deutschschweiz 

expandieren.

Scheidungshotel Scheidungscoaching Scheidungsparty

Divorce Hotel Die weltweit aktive Kette 
der «Divorce Hotels» bietet Scheidungs-
willigen einen Wochenendaufenthalt, bei 
dem alle offenen Fragen der Trennung 
durch Anwälte und Mediatoren geklärt 
werden. Beim Check-out des Wochen-
endtrips wird der Scheidungsvertrag 
unterschrieben. 5000 Fr./Wochenende

Divorce Club Die erste umfassende 
Scheidungsberatung Europas gibt es 
seit kurzem in der Schweiz. Beraterin 
Brigitte Kaps begleitet Scheidungswilli-
ge mit Liquiditätsanalysen, Stilberatun-
gen und Scheidungsritualen. Zudem 
gibt es einen Club der Geschiedenen. 
Mitgliedschaftsgebühr 450 Fr./Monat

Abschiedsfeier Mehrere Partyveranstal-
ter der Schweiz haben die sogenannte 
Divorce Party im Angebot. Zwar bei 
Weitem nicht so aggressiv wie in den 
USA, wo schon mal Brautkleider ver-
brannt werden, aber die Nachfrage 
steigt, so ein Clubbesitzer. 
Je nach Aufwand 1000–4800 Fr.
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